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„Der Beſuch des Königs von 
Preußen“ 


iſt fuͤr Frankreich nach einem von Grandguillot 
unterzeichneten, im „Conſtitutionel“ erſchienenen 
Artikel die Vorbedeutung eines allgemeinen Fries 
dens; er verurſacht in Deutſchland Beunruhigung, 
obgleich die preußiſchen Journale dagegen kämpfen 
und die Behauptung aufſtellen, der Beſuch des 
Königs ſei ein bloßer Höͤflichkeitsbeſuch, kein po⸗ 
litiſcher: die öſtreichiſchen Journale find anderer 
Meinung, nachdem Oeſtreiche Bemühungen um 
ein Bündniß mit Preußen vergeblich geweſen 
ſind; ſie ſagen ohne Hehl, Preußen werde an 
Frankreich die Rheingrenze gegen die Kaiſerkrone 
abgeben. Wird dieſe Anſicht nun auch vom 
Conſtitutionel beſtritten, ſo erblickt er doch in 
dem Beſuche ein ſociales Ereigniß. „Seit zwei 
Jahren“ — führt er an — „gehen bereits die 
Unterhandlungen wegen eines Handelsvertrages 
mit dem Zollvereine ihren Gang. Das ſei eine 
Hauptfrage. Politiſche Verträge einen die Re— 
gierungen, Handels vertrage aber einen die Voͤl⸗ 
ker. König Wilhelm, wir haben deſſen den Be— 
weis, iſt ein Fuͤrſt, der ſein Land und ſeine Zeit 
verſteht; ſeine Feſtigkeit, ſein grader Sinn ſind 
ſprüchwörtlich geworden; Er gehört zu der Art 
Fuͤrſten, welche fühn ihren Völkern erklären, daß 
ſie ungerechte Vorurtheile und blinden Haß mit 
Füßen treten, daß ſie eine ephemere Volksgunſt 
verachten und nur die unparteiiſche Billigung 
der Nachwelt im Auge haben.“ — Die Zufams 
menkunft kann ohne Gewinn nicht vorübergehen. 
— So wird England gedrängt, freundlichere 
Geſinnungen gegen Preußen an den Tag zu 
legen, ſobald die öffentliche Meinung in Frank— 
reſch durch den Beſuch ihre Befriedigung gefun— 
den hat. — Was aber wird geſchehen, wenn 
unſer König dem Kaiſer Feine beſtimmten Aeußerun— 


gen über die ſchon lange unerledigt gebliebenen 
Fragen gibt und der Verſuch des Kaiſers, ein 
Bündniß mit dem König abzuſchließen, ſcheitern 
ſollte? Wird Napoleon dann noch länger wars 
ten und laviren, wird er dann nicht feinen Wil- 
len kundgeben und als Lenker der europäiſchen 
politiſchen Verhältniſſe die letzte Karte feines ver⸗ 
deckten Spiels ausſpielen? 


Zur Situation. 


Hannover iſt entſchloſſen, zum Kuͤſtenſchutze 
in der Nordſee 20 Kanonenboote zu bauen und 
beabſichtigt, die Hanſeſtädte einzuladen, mit Han⸗ 
nover gemeinſame Sache zu machen. — Dieſem 
Beſchluß liegt der Gedanke wohl nicht fern, die 
projectirte Flotte unter Preußens Führung in 
Frage zu ſtellen, wie denn überhaupt Hannovers 
Regierung zu den gehört, die für Preußen übers 
haupt nicht ſchwärmen. — 

Bremen wird mit Hannover wohl feine ge= 
meinſchaftliche Sache machen, da es beabſichtigt, 
mit Preußen eine Convention zu ſchließen. Bre⸗ 
men zahlt für den Bau und Erhaltung der Flotte 
eine Geldquote und gibt Preußen Rekrutirungs— 
recht im bremiſchen Staatsgebiet; Preußen dage— 
gen ſoll die Verpflichtung übernehmen, Bremen 
gleich den übrigen Häfen zu ſchützen. — Berichte 
aus Rom beftätigen, daß an einen Vergleich mit 
Turin nicht zu denken ſei. — Der Papſt ſoll 
entſchloſſen ſein, ſich auf nichts einzulaſſen und 
keine Conceſſionen zu machen. Am bourboniſchen 
Hofe überläßt ſich die Reaction der trügerifchen 
Hoffnung, die königliche Familie werde bald wie⸗ 
der in das Koͤnigreich ihrer Väter zurückkehren. 
— Ein römiſcher Korreſpondent ſchreibt der 
„K. Z.,“ daß die einander widerſprechenden offi— 
ciellen piemonteſiſchen Telegramme über die Lan⸗ 
dung bourboniſcher Haufen in Calabrien, dann 


bei Diamante, Giulia, Moſca und jenſeits Poz⸗ 
zuoli die abenteuerlichſten Gerüchte veranlaßt 
hätten. — Der bisherige Operationsplan fol 
geändert werden. Haben die entthronten Für⸗ 
ſten von ihren Operationen den Wiederbeſitz 
ihrer Staaten wohl nicht zu erwarten, ſo iſt die 
Lage im Neapolitaniſchen noch immer drohend 
genug und Unruhen zu befürdten, wenn Cial⸗ 
dini abgeht und ſein Nachfolger keinen energiſchen 
Charakter beſitzt. — 

New⸗Porker Berichte vom 18. d. melden, 
daß die Confoderirten unter General Lee die 
Bundestruppen bei Cheat⸗Mountain angegriffen 
hätten, aber zurüdgefchlagen worden ſeien. Ge⸗ 
den Roſenkranz marſchirte gegen die Confoͤde⸗ 
rirten. — 


Preußen. 

— Berlin. Die Pr. Ztg. meldet ohne 
Zweifel amtlich: „Se. Majeftät der König wird 
ſich am 6. Octbr. nach Compiegne begeben, um 
daſelbſt den Beſuch zu erwidern, welchen Aller- 
höchſtdieſelben im vergangenen Jahre zu Baden⸗ 
Baden von Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen erhalten haben. Im Gefolge Sr. Majeftät 
des Königs wird ſich Allerhoͤchſtdeſſen Geſandter 
am Hofe der Tuilerien, Graf von Pourtalss, 
befinden.“ — 

Allgemein glaubt man, der Koͤnig werde 
dem Wunſche des Kaiſers der Franzoſen, auf 
einen Tag Paris zu beſuchen, nachgeben. — 

Der König hat bei ſeiner Anweſenheit in 
Coblenz einem dortigen Einwohner, der wenige 
Wochen vorher wegen Majeſtaͤtsbeleidigung zu 
3 Monaten Gefaͤngniß verurtheilt worden war, 
die Strafe ganzlich erlaſſen. — 

Die Amneſtie-Ordre bereits genehmigt, ſoll 


DDD nn . —— 


Marianne, 
(Fortſetzung.) 

„Mein kleiner Bube hat es gehört, der juſt in der 
Kammer mit dem Hugo und der Marianne ſpielte. Er 
bat auch geſehen, wie ſie haſtig den Brief geleſen, noch 
in Gegenwart des Fremden. Dabei hat ſie aber geweint 
und Gott ſei Dank! ausgerufen. Iſt da wohl Verſtand 
darin? Weiter hat mein Bube nichts gehört, denn ſie 
bat die Kinder wahrgenommen und in den Garten ver» 
wieſen. Und einen freien Tag hat ſie ſich eben von mir 
erbeten, um dem Herrn, der ihr eine angenehme Nach- 
richt gebracht und der ein alter Bekannter von ihr ſei, 
etwas von der Gegend zu zeigen.“ — 

Jenſtits des brauſenden Baches, auf halber Höhe 
des Berges, iſt ein anmuthiges Plätzchen, ein netter, 
einfacher Pavillon, von dichtem Geſträuch umgeben, das 
aber nirgends die köſtliche Ausſicht hemmt, den grünen 
Abhang hinunter, bis zu dem blumigen Teppich der 
Wieſen, über die zuſammengedrängten Häuſer des Dorfes 


hinweg, nach den gegenüberliegenden Bergen, mit den 
ſchattigen Lindenreihen und den koloſſalen Steingebilden, 
die man oft von künſtlich gefügtem Mauerwerk kaum 
unterſcheiden kann, während auf anderen Kuppen die 
zerftreut emporragenden Mauertrümmer uralter Burgen 
wieder regelloſen, grotesken Felsgeſtalten gleichen. 

Gegen Mittag pflegen die Badegäſte zu ruhen, da 
iſt das reizende Plätzchen einſam, und ſelbſt die Strahlen 
der Mittagſonne, die goldig glühend durch die reichen 
Laubkronen ſtreifen und zitternde Blätterſchatten auf den 
moofigen Waldgrund werfen, fie verſcheuchen nicht bie 
erfriſchende Kühle, die hier den Ruhenden umfängt. Sehe 
ich recht? Heut iſt die ſchlichte Holzbank beſetzt, und die 
Marianne iſt es, die dort ſitzt — der Fremde neben ihr 
— eigentlich neigt er ſich ihr zu nahe für einen Fremden 
— das muß der willkommene Briefträger ſein. 

Wie ſchön ſie doch iſt! Mit der ſchlanken, biegſamen 
Geſtalt, der edeln Form des Kopfes, den leichtgerötheten 
Wangen, mit den geſenkten Augenlidern und dem glück ⸗ 


lichen Lächeln um den kleinen, friſchen Mund. So habe 
ich ſie doch nimmer lächeln ſehen, und wahrhaftig, wenn 
ſie auch anders ausſchaut, als das junge, blühende Kind 
unter den wogenden Kornähren, ſie iſt nicht weniger 
reizend und viel anziehender noch. 

Unwillkührlich höre ich ihre Worte, die einem Vor⸗ 


wurf ihres Begleiters zu begegnen ſcheinen. — „Konnte 


ich denn damals anders, da ich mir ſelber noch nicht 
wieder klar geworden, da die Pflicht all mein Thun und 
Denken in Anſpruch nahm?“ — Damit reicht ſie dem 
hübſchen Manne die Hand, die er in der ſeinen behält. 
Nun erſt werden mich Beide gewahr und erheben ſich, 
meinen Gruß erwiedernd. Ein wenig verlegen wird fie 
doch, aber ſie meidet nicht meinen forſchenden Blick, ſie 
ziebt die kleine Hand nicht zurück. Unbefangen in herz⸗ 
lichem Tone ihr Geſpräch fortſezend, gehen fie an mir 
vorüber, und ſorglich unterſtützend leitet er das Mädchen 
die bröckelnden Stufen hinunter. Sie gibt ſich der 
Leitung hin, als ob fie ihrer bedürfte und wie oft habe 


erſt nach dem Krönun;saft, die Publikation nach 


dem Einzuge in Berlin erfolgen. — 

Bei den Vorſchlägen ſollen 
ſtimmungen maßgebend geweſen ſein: I) Bei den 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe Verurtheilten 
muß mindeſtens eine zehnjährige, 2) bet den über 
10 Jahren eine ſechsjahrige, 3) bei den über 
6 Jahren eine dreijährige, und 4) bei den zu 
under 6 Jahren Verurtheilten die Halfte der Straf⸗ 
zeit verbüßt ſein. Im Allgemeinen ſind gute 
Führung während der Haft und die Gewißheit, 
daß die Freilaſſung des Inhaftirten nicht der all⸗ 
gemeinen Sicherheit gefährlich wird, Haupibe⸗ 
Vene des Oberkirchenraths wird für den 
Krönungsaft ein ea 5 durch 

nz Preußen angeordnet werden. — 
8 ben en 350 Mitgliedern des Hauſes der 
Abgeordneten zwei Sitze find erledigt) haben bis 
jetzt 182 ihre Anweſenheit in Königsberg zur 
Krönung ausdrücklich zugeſagt, unter dieſen faſt 
alle bekannteren Perſonlichkeiten, von Vincke, 
Befeler, Simſon, Mathis, Behrend (Danzig,) 
Blanckenburg, Reichenſperger. Ablehnend haben 
auf die Einladung bis jetzt 21 geantwortet; von 
den übrigen Mitgliedern fehlen noch die erbetenen 
Erklaͤrungen. — 

Dies Ger.⸗3. ſchreibt: Im Auftrage des 
Kaſſers Napoleon wird Ihren Majeſtaten dem 
Könige und der Königin nach der Kronung von 
dem Herzog von Magenta im Hotel der fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandtſchaft ein großes Feſt gegeben 
werden. Zum Zwecke deſſelben wird im Garten 
des Geſandtſchaftshauſes, Pariſerplatz M5, 
ein Saal gebaut, in dem für 500 Perſonen fer: 
virt werden kann, und der mit dem großen neuen 
Speiſeſaal, der in der Bell⸗Etage liegt, durch 
eine breite Treppe in Verbindung gebracht wird, 
zu welchem Zweck man ein großes Fenſter aus⸗ 
bricht. Ebenſo wird außer der bereits vorhan⸗ 
denen Küche noch eine eingerichtet, um darin ein 
Diner für 500 Perſonen herrichten zu können. 
Auch werden iu der Bell⸗Etage mehrere Wande 
ausgebrochen, um große Räume zu gewinnen. 

Wir vernehmen, daß der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen einen Kroͤnungsbotſchafter noch nicht er⸗ 
nannt, dieſe Ernennung vielmehr bis nach der 
Zuſammenkunft in Compiegne verſchoben hat. — 

u dem 17. October iſt in Koͤnigsberg von 
des Königs Majeftät ein Kapitel der Ritter des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler befohlen 
worden. Es haben deshalb die zeitigen Ritter 
von dem interimiſtiſchen Ordenskanzler, General: 
Feldmarſchall Freiherrn v. Wrangel, die Auffor⸗ 
derung erhalten, an dem genannten Tage ſich 
im Schloſſe zu Koͤnigsberg einzufinden— 

— Die „K. 3.“ ſchreibt: Einem umlau- 
fenden Gerüchte nach würde der Handels-Mini⸗ 
ſter v. d. Heydt ſein ſeit Ende 1848 geführtes 
Amt niederlegen und den zeitigen Oberpräſiden⸗ 
ten der Rheinprovinz v. Pommer-Eſche, der be⸗ 
kanntlich lange Zeit Unterſtaateſekretair im Mi: 
ich fie auf denſelben morſchen Steinen geſehen, leicht 
und gewandt, wie eine Gemſe! 

Nachmittags iſt der Fremde wieder abgereiſt, und 
Abends bedient die Anna wie gewöhnlich den weiten 
Kreis der Gäſte, die auf den wankenden Holzbänken 
ſihen, denn das Pflafter unter ihren Füßen iſt uneben 
und voll tückiſcher Löcher, in die unbeaufſichtigte Bank 
und Stuhlbeine ſehr leicht gerathen können. Nein, ich 
werde aufmerkſam, die Anna iſt nicht wie gewöhnlich, 
ihre Augen ſtrahlen, ihre Stimme tönt hell und fröhlich 
wie Lerchenſchlag, die ausdrucksvollen Züge find belebt 
von innerer, freudiger Regung und ganz ungleich ihrer 
ſonſtigen Weiſe, die alle Aufmerkſamkeit von ihrem ſchönen 
Knaben abzulenken bemüht war, wendet fie ſich, fo oft 
as thunlich, dem feſttäglich gekleideten Hugo zu, dem fie 
heute auch geſtattet, dor dem Haufe unter uns zu ver» 
wellen. Dabei schaut fie geſpannten Blickes, erwartungs. 
voll immer wieder nach dem Wege hinaus. 

"Rent tönt es wie fernes Wagenrollen, es kommt 


folgende Ber 
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niſterium für Handel war, 
erhalten. — 

General-Adſutant, General» Major Freiherr 
v. Manteuffel, Chef der Abtheilung für die per⸗ 
ſönlichen Angelegenheiten im Kriegs miniſterium, 
hat den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub erhalten. — 

Die Mehrzahl der kommandirenden Generale 
des Hecres iſt nun zu Ehrenchefs von Regi⸗ 
mentern ernannt, alſo mit einer der hoͤchſten 
Auszeichnungen verſehen worden. — 

Man hat bemerkt, daß dem Kommandeur 
des achten Axmeckorpe, früheren Kriegsminiſter, 
General der Infanterie, v. Bonin, inſofern eine 
beſondere Ehrenbezeigung zu Theil wurde, als 
er zum Chef des Regiments ernannt wurde, bei 
dem über drei Jahrzehende Wellington denjelben 
Ehrenpoſten delleidete. Das Regiment, das dem 
Kommandeur des 7. Armeckorps verliehen wurde, 
hatte von 1848 ab den damaligen Reichsverwe— 
ſer, Erzherzog Johann von Oeſtreich, zum Chef. 

Preußen kann nach einer ſtatiſtiſchen Ueder⸗ 
ſicht bei einer Bevölkerung von 17,500,000 See— 
len ein Heer von 430.000 Mann in's Feld ſtel⸗ 
len, während die übrigen deutſchen Staaten mit 
Ausnahme Oeſtreichs bei einer Einwohnerzahl 
von 17,450,000 Menſchen nur 201,000 Mann 
aufbringen. Alſo iſt das Bundes-Heer, das 
öͤſtreichiſche Kontingent ausgenommen, 631,000 
Mann ſtark, zu welchem die Würzburger Stans 
ten 148,000 Mann ſtellen. — 

Wie aus Baden-Baden gemeldet wird, hat 
man ſich genöthigt geſehen, den Stamm des 
Baumes, in deſſen Nahe Oskar Becker das ver⸗ 
ruchte Attentat auf unfern König beging, mit 
Leinewand und Gips zu umgeben, weil von 
deſſen Rinde die vielen tauſend Gaäſte ſich etwas 
zum Andenken aneigneten, wodurch das Abdſter⸗ 
ben des Baumes veranlaßt worden wäre. — 

Aus Bruchſal wird gemeldet, daß Oskar 
Becker nach ſeiner Einkleidung als Züchtling fid 
genau nach den Vorſchriften der Hausordnung 
erkundigt habe, und namentlich auch darüber, ob 
er zum Beſuch der Kirche verpflichtet ſei? Becker 
iſt Proteſtant. Er erhielt die Auskunft, daß er 
fo lange an dem vorgeſchriedenen Hausgot⸗ 
tesdienſte Theil zu nehmen habe, als er hiervon 
nicht dispenſirt oder ausgeſchloſſen wurde. Man 
beabſichtigt vorerſt denſelden im Zu pthauſe mit 
Bildſchnitzerei zu beschäftigen. 

Oskar Becker iſt ſeinem Antrage gemäß am 
24. v. M. in das Männerzuchthaus zu Bruch- 
ſal gebracht. Er ſoll den Wunſch ausgeſprochen 
haben, mit Tiſchlerei beſchaftigt zu werden. 

Der Tiſchlermeiſter Heinrich, angeklagt des 
an dem früheren Schulzen Noack verübten Raub» 
mordes, wurde von dem Kreisſchwurgericht zum 
Tode verurtheilt. 

In den letzten Tagen hörte man hier in gut 
unterrichteten Kreiſen viel davon ſprechen, daß 
die oberen Kirchenbehörden den Beſchluß gefaßt 
hätten, die Geiſtlichen anzuweiſen, von Wahl— 


zum Nachſolger 


näher und näher, ein Poſthorn ſchmettert in lauten, 
aufregenden Klängen, Marianne ſtürzt, den Knaben mit 
ſich ziehend, dem nahenden Wagen entgegen, in dem ein 
Herr und eine Dame ſttzen. Wir hören, wie Beide 
„Mein Kind, mein Hugo!“ rufen, wir ſehen, wie der 
Knabe von dem herausſpringenden Herrn ungeſtüm, mit 
Entzücken umfaßt, der Dame entgegen emporgehoben 
wird, wie Beide das verwunderte Kind mit Liebkoſungen 
überſchütten. Die Marianne ſteht freudeſtrahlend daneben. 
Endlich löſt ſich die Gruppe, und während das 
fremde Paar, die Dame den Knaben noch halb um⸗ 
ſchlingend, näher ſchreitet, blicken wir Alle erſtaunt und 
neugierig uns an, und begegnen in jedem Auge dem 
gleichen Wunſche nach Aufklärung des Rätbſels. 
„Baron Stern!“ — rufe ich überraſcht, die hohe 


Geſtalt, die männlich ſchönen Züge erkennend — „Sein 
Sie mie herzlich gegrüßt, mein lieber, alter Freund“ — 
tönt die unvergeſſene, ſonore Stimme zurüd — „und 


lernen Sie zugleich mit meinem wahren Namen, Graf 


agitationen fi moͤglichſt fern zu halten und je⸗ 
denfalls ihre Amtsbeſugniſſe gänzlich aus dem 
Spiele zu laſſen; ihren perſoͤnlichen Anſichten 


ſollte indeſſen nicht entgegen getreten oder Schran⸗ 


ken angelegt werden. Es if jedenfalls abzu⸗ 
warten, od ein Erlaß in dieſer Angelegenheit 
veröffentlicht werden wird. — 

Die Sternzeitung, das Organ des Mini⸗ 
ſteriums beklagt die Allianz des Grundbefigers 
mit dem Handwerkerſtande. — 

Der Handwerkermeiſter-Verein in Halle hat 
feine Zuſtimmung zu dem liberalen Progamm 
erklart, wenn auch übrigens gegen die Gewerbe⸗ 
freiheit. Wenigſtens will er die Prüfungen er⸗ 
halten ſehen. — 

Der Schuhmacher Panſe gedenkt, wie es 
heiß‘, in der Propinz Sachſen als Kandidat für 
das Abgeordnetenhaus aufzutreten. — 
Daß dieſer feine früher abgegebene Anſicht 
inzwiſchen geandert und den Rückzug angetreten, 
liegt dereits außerhalb des Tages-Intereſſe. — 

— Stettin, 27. Septbr. Eine große An« 
zahl Kornträger weigerte fi in den letzten Tagen 
zu tragen, als durch die ſtarken Getreidefuhren 
die Arbeit drängte. Die Militärbehörde ge⸗ 
nehmigte bereitwillig, daß eine entſprechende Anz 
zahl Soldaten zum Getreidetragen verwandt 
werden konnte, und es fanden ſich denn aub 
unter dieſen zahlreiche Freiwillige. Am Tage 
darauf waren die früheren Träger gern bereit, 
die Arbeit aufzunehmen. — 

30. September. Geſtern Vormittag 104 
Uhr wurde in der Breitenſtraße ein Dienſt⸗ 
madchen von einem Zimmergeſellen mit einem 
Meſſer erſtochen. Der Mörder hatte ſein Opfer 
fo gut geiroffen, daß der Tod nach wenigen 
Minuten eintrat. Er warf das Meſſer hinter 
die Hausıhür und wollte ſich entfernen, wurde 
aber ſofort gepackt und ließ ſich dann ruhig zur 
Polizei abführen. Die That war mit reiflicher 
Ueberlegung vollführt worden, denn man hatte 
den Thater ſvon Stunden lang vorher in der 
Nahe des Hauſes auf- und abgehen ſehen. 
Fruher Braut des Mörders, ſoll das Mädchen, 
nachdem derſelbe wegen kleinen Diebſtahls eine 
kurze Zeit lang geſeſſen, ſeinen Heirathsantrag 
zuruckgewieſen und dies zur That veranlaßt 
haben. — 


Ausland. 


— Frankfurt. Der Geſchäftsfuͤhrer des 
National⸗Vereins, Herr Streit, zeigt an, daß 
er in der Lage iſt, die zweite Sendung von aber⸗ 
mals 10,000 Fl. für den Bau von Kanonen⸗ 
booten nach Berlin abgehen zu laſſen. — 

— Meran, 25. Septbr. Die Einſegnung 
der Leiche eines Preteftanten, der zwölf Jahre 
ſeines Lebens größtentheils hier zugebracht hatte, 
verſammelte heut eine zahlreiche Menſchenmenge 
auf dem Friedhof. Der Verblichene, eine edle 


von Sternfels, meine Familie kennen, meine geliebte 
Gattin und unſern lang entbehrten, theuern Sohn. Eine 
halbe Stunde der Erholung wird uns genügen, dann 
hoffe ich, Sie wieder zu ſehen und Ihnen die Aufklärung 
zu geben, die Ihre rege Theilnahme an mir und der. 
Marianne verdient. Laſſen Sie“ — ſetzte er leiſer hinzu 
— mich dann noch einige der Badegäſte und vor Allen 
die Sternenwirthin hier finden, denn ich möchte das, 
was ich Ihnen unter dem Siegel der Verſchwiegenheit 
erzählen werde, um der Marianne willen, vorzüglich hier 
im Orte recht bekannt wiſſen.“ — . 1305 
(Bortiipung folgt.) ua 

Die preußiſchen Kron-"und Reichsinſignien, welche 

vei der beverſtehenden Krönung wieder zur Anwendung 


kommen, beſtehen aus acht Stücken und zwar: der 


glänzenden Königskrone, welche Friedrich I. für enorme 
Summen anfertigen ließ, dem Reichs ſcepter, dem Reichs ⸗ 
apfel, dem Reichsſchwerte, dem Reichs ⸗Inſiegel, der 


Perſönlichkeit, ehemaliger preußiſcher Gardeoffizier, | 


war allgemein deliebt und gekannt unter den 
Einwohnern des Staͤdtcbens, in welchem er ein 
Grundeigenthum erworben hatte, auf dem er ein 
Wohnhaus zu erbauen beabſichtigte. Der Bau 
iſt zwar noch unvollendet, ſoll aber nach der 
großmüthigen Abſicht des Verſtorbenen aus deſſen 
Nachlaß fortgeführt werden und dazu beſtimmt 
fein, preußiſchen Dffiieren, welche ihrer Geſund⸗ 
heit wegen hierher kommen, als Hoſpiz zu dienen, 
Während die Räume im Erdgeſchoß einen Betſaal 
und die Wohnung für einen proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen enthalten werden. Das Leichen begängniß 
war feierlich, wenn auch nicht von dem Klange 
der Glocken begleitet, und ergreifend durch die 
Anſprache eines zufälligen anweſenden proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen, der, ſelbſt leidend dem ge⸗ 
ſchiedenen Bruder tiefgefühlte einfache Worte nach⸗ 
rief. Eine Compagnie des hier ſtationirten k. k. 
Infanteriebataillons, meift aus reformirten Ungarn 
und Siebenbürgern beſtehend, „geſchmückt mit 
grünen Reiſern,“ marſchirte unter den Trauer— 
toͤnen der Schützenmuſik dem Sarge voraus, 
welchen 8 Seldaten trugen, von einem langen 

ug hieſiger Beamten, Einwohner und fremder 
Kurgäſte begleitet, während die zuſchauende Menge 
in andächtiger Stille mit emtblößten Häuptern 
ſtand und dadurch aufs nachdrücklichſte die feind- 
ſeligen Berichte widerlegte, die von Zeit zu Zeit 
über die Volksſtimmung in einzelnen Tyroler 
Blattern zu leſen find, — 

In Roſtock hatten ſich 96 Einwohner im 
Maͤrz d. J. an das Minifterium des Innern 
mit der Bitte gewandt, ihnen den Beitritt zum 
deutſchen Nationalverein zu geſtatten. Nachdem 
dieſe Petition ungefähr 6 Monate lang unbe— 
antwortet geblieben war, ward von einigen 
Unterzeichnern wegen Beſcheidung monirt. Dieſe 
haben ſie erſt vor einigen Tagen erhalten und 
es lautet dieſelbe abſchlaͤgig, indem durch das 
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noch nicht aufgehobene Publikandum vom 1. 
Okidr. 1859 der Nationalverein für Mecklenburg 
verboten ſei. — 


Provinzielles. 


Landeck. Vorigen Dienſtag, den 27. Spt., 
feierte der Bürger und Hausbeſitzer Ignatz 
Hauck im Bade fein 50 jähriges Eyejubilaͤum. 
Der Veteranen-Verein benutzte dieſe Gelegenheit, 
ihm dies Feſt durch eine ziemlich zahlreiche Be⸗ 
gleitung nach der Kirche mit Muſik und Fahne, 
zu verherrlichen. Schade nur, daß man es nicht 
rechtzeitig erfahren hatte, daß eine der damaligen 
Brautjungfern des Jubelpaares noch jetzt als 
Jungfer lebt und dieſen Ehrenpoſten auch jetzt 
wieder hätte einnehmen können. — 

Neurode, 30. September. Geſtern feier⸗ 
ten die Mitglieder des kath. Geſellenvereins zu 
Neurode ihr zweites Stiſtungsfeſt. — 

Alt⸗Lomnitz. Der hieſigen Kirchenge⸗ 
meinde iſt im Monat Juli eine große Freude zu 
Theil geworden, welche fie noch der Veran⸗ 
ſtaltung ihres verſtorbenen Pfarrers, Herrn 
Hieronymus Bach, zu verdanken hat: ſie hat 
als koſtbare Zierde ihres Gottes hauſes ein werth— 
volles Delgemälde, 6 Fuß hoch und eben fo 
breit, Chriſtus auf dem Oelberge darſtellend, er— 
halten. Die Freude wird dadurch erhöht, daß 
das prachtvolle Kunſtwerk von einem Sohne 
unſeres Glatzer Landes, vom Herrn Maler 
Karſch, welcher in Berlin lebt, der hieſigen 
Kirche geſchenkt worden ift, indem derſelbe nur 
die Vergütigung der Auslagen, die nebſt Rahmen 
60 Rthlr. betragen, in Anſpruch nimmt, während 
der Werth wohl mindeſtens die dreifache Summe 
erreichen dürfte. — Durch die Betrachtung deſ— 
ſelben wird ebenſo der Sinn für das Schöne, 
wie das religiöfe Gefühl belebt; denn der Gegen— 
ſtand iſt erhaben und gläubig aufgefaßt und mit 


In ſer ate. 


Vaterländiſche Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 
Mit einem Garantie- Kapitale von 2,000,000 Thlr. 
Agentur in Glatz: Grune Straße „ 144, in dem Haufe des Herten Brauermeiſter Rolle. 
Die geehrten Herren Landwirthe beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt aufmerkſam zu 
machen, daß ich Raps, Getreide, Stroh und Heu in Schobern, Scheuern und auf Boͤden, auch 
unter Stroh- und Schindeldachern, wie andere Jahre, auch jetzt wieder gern zur Verſicherung an— 
nehme. — Bitte, mich recht bald mit geneigten Aufträgen erfreuen zu wollen, wofür ich die promp— 


teſte Erledigung derſelben zuſichere. 


Glatz, den 8. October 1861. 


Fr. Hoffmann, i 
Special-Agent der Vaterlaͤndiſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſ bft in Elberfeld. 


Ein Reitpferd, 


das auch als Zugpferd zu gebrauchen iſt, brauner 

Wallach, 5 Fuß 5 Zoll, ſteht zu verkaufen. Das 

Nähere zu erfragen in der Buchdruckerei des Hrn. 
Georg Frommann. 


Ordenskette, dem Kurhute und dem Kurſchwerte. Die 
Krone, das Scepter und der Reichsapfel kommen nun 
nach 161 Jahren wieder in praktiſchen Gebrauch, während 
dieſe und die andern Inſignien bisher nur bei feierlichen 
Anläſſen des königlichen Hofes voraufgetragen worden 
oder bei den Leichenausſtellungen hingeſchiedener Herrſcher 
aufgeſtellt waren. . 

In Freiburg (Großherzogthum Baden) wurde kürz⸗ 
lich von der Polizei ein Bettler verhaftet, der ſich in 
einen äußerſt Mitleiden erregenden Zuſtande befand. 
Bei näberer Unterſuchung fanden ſich aber bei demſelben 
mehre tauſend Thaler in Werthpapieren, und auf An 
frage bei der Heimathsbebörde in Berlin erfuhr man, 
daß der Verhaftete ein vermögender Mann und die 
Wertpapiere fein Eigenthum ſeien. Derſelbe befand ſich 
auf einer Vergnügungsreiſe in die Schweiz, und nur 
aus Geiz um nicht von feinen eigenen Mitteln etwas 


| 


| 
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Ein Handlungs: Commis 
für ein Spezerei- und Material-Grfchäft, welcher 
die beſten Empfehlungen beſitzt, ſucht ſofort ein 
Engagement. Näheres durch den Commiſſionar 


Hoffmann in Glatz. 


aufwenden zu müſſen, hatte er es vorgezogen auf dieſe 
Weiſe durch Betteln auf der Reiſe ſich zu unterhalten. 
In Italien macht eine Sache großes Aufſehen, 
deren gerichtlicher Verlauf jedoch erſt zur Konſtatirung 
des Beſtandes und zur Aufhellung abzuwarten ſein 
dürfte. Wir haben gemeldet, das Locatelli in Rom als 
Mörder des päpſtlichen Gensd'armen enthauptet wurde, 
Wie der Opinion Nationale aus Rom 18. September, 
geſchrieben wird, fand die Verhandlung vor der Sacra 
Conſulta ohne Konfrontirung des Angeklagten mit den 
Belaſtungszeugen ſtatt, deren Namen und Ausſagen 
wurde nur von dem Armen-⸗Advokaten vertheidigt, da 
kein anderer Advokat die Vertheidigung übernehmen 
wollte, weil die Vertheidigung nicht frei ſei und Ent 
laſtungszeugen nicht zugelaſſen werden ſollten. Die 
Berurtbeilung erfolgte auf Ausſage zweier Gensd'armen 
und eines Bedienten. In franzöſiſchen Blättern wurde 
ſogar behauptet, Locatelli ſei „wegen Mangels an zu 


Geſinnungen, was allerdings das erhabendſte 


Geſtalt iſt der Engel, welcher dem Heilande den 
Kelch darbietet; die hoͤchſte Schönheit jedoch liegt 
in dem Auge und in der ganzen Haltung des 
Erloͤſers: die Harmonie zwiſchen dem Straͤuben 
der menſchlichen Natur vor den bevorſtehenden 
Leiden, mit der unbedingten Ergebung in den 
göttlichen Willen, iſt auf gelungene Weiſe vers 
anſchaulicht. — Dank dem edlen Künſtler! der 
hier ohne Abſicht auf Gewinn nur die Ver⸗ 
herrlichung Gottes und die Belebung frommer 


Ziel ſeiner ſchönen Kunſt iſt, im Auge 1 55 
bat. — Ich mache die Freunde der kirchlichen 


großer Kunſt ausgeführt. Eine wahrhaft ätheriſche 


Kunſt auf das Bild aufmerkſam, damit ſie durch 
willkommene Auftrage Herrn Karſch die Mittel 
bieten, ſich der kirchlichen Malerei mehr widmen 
zu können. Als Portraitmaler ift derſelbe in name 
haften Kreiſen auch in der Grafſchaft Glatz und 
in Schleſien fbon rühmlich bekannt. Durch 
eigene Anſchauung des Bildes wird ſich aber jeder 
Kunſtverſtändige überzeugen, daß ein ſolches Ta: 
lent es wohl verdient, in der Ausübung des 
edelſten Zweiges der Malerei unterſtützt und auf⸗ 
gemuntert zu werden. 

Kaulig, Kreis- Vikar. 
(Geb.-Bote.) 


— . — — — ergen 


Getreide-Preiſe. 


Glatz, 1. Octobr. Weizen 79 — 85 Sgr. 
Roggen 55 — 62 Sgr. Gerſte 38—42 Sgr. 
Hafer 20 — 25 Sgr. 

1 nn Sept. Weizen 1.75 Str. 
oggen 58 — 65 Sgr. Gerſte 43 45 Sgt. 
Hafer 23 — 26 Soo k * 

Neurode, 30. Septbr. Weizen 65—83 Sgr. 
Roggen 53 —60 Sgr. Gerſte 30 — 35 Sgr. 
Hafer 17 — 21 Sgr. 


Wohnungs: Anzeige, 
In meinem Haufe AR 59, innere Franken⸗ 
feiner Straße, iſt die erſte Etage zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 


Caroline Stehr, 


verwittwete Steinmetzmeiſter. 

Veränderungs halber iſt in Glatz ein Haus 

auf einem frequenten Platze, worin zwei Verkaufs⸗ 

laden ſich befinden, zu verkaufen. Das Naͤhere 

in Herrn Georg Frommann's Buchdruckerei 
zu erfragen. 


Beſte ſchwarze Dinte 
empfiehlt die Papierhandlung 
Gebr. Hirſchberg. 


reichenden Beweismitteln“ der Gnade des Papſtes em- 
pfohlen geweſen. Jetzt hat laut telegraphiſcher Depeſche 
ein gewiſſer Gigcomo Caſtrucei ſich dem Staatsprokurator 
in Florenz als Mörder des am 29. Juni in einem 
politiſchen Streite getödteten päpſtlichen Gensd'armen 
geſtellt und erklärt, er bekenne ſich zu der That, um zu 
verhindern, daß in Rom unſchuldiges Blut vergoſſen 
werde. Die Depeſche ſſetzt hinzu: „Die Nachricht traf 
in Rom zu ſpät ein, Locatelli war bereits hingerichtet.“ 

Poſen. Seit einigen Tagen macht ein eigenthüm⸗ 
liches Exeigniß bier viel Aufſehen. Nachdem vor Kurzem 
auf einen ziemlich entfernt ſtehenden Wachtpoſten in 
einer Vorſtadt zur Nachtzeit geſchoſſen worden, ohne fer 
doch die Schildwache zu verletzen, hörte man an der— 
ſelben Stelle in der Nacht zwei Schüffe fallen, und als 
die dort ſtehende Schildwache abgelöſt werden follte, war 
fie ſpurlos verſchwunden und iſt auch bis heute nicht aufs 
gefunden worden.“ 
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Zur Beſprechung über Herbeiführung liberaler Wahlen auf Grundlage des Berliner 
Programms der Fortſchrittspartei laden Gleichgeſinnte auf Dienſtag, den 8. d. M., Abends 
7 % Uhr in den hieſigen Gaſthof zum „goldenen Becher“ ein: 

Glatz, den J. October 1861. 

Louis Brieger, Kaufmann. Fiebig, Kreisgerichts-Rathb. Heermann, Kreisgerichts⸗Rath. Heymann, 


Vorwerksbeſitzer. Eduard Hübner, Kaufmann. Rahn, Kreisrichter. Dr. med. Schleſinger. Schumann, 
Rechtsanwalt. Tauſewald, Kaufmann. 


Aus der Fabrik von F. Rothe & Comp. in Berlin: 


Bart: Erzengungd-Pomade, à Carton 1 Thlr., 

Lilioneſe oder Waſchwaſſer, à Flaſche 1 Thlr., 

Haarfärbe⸗Mittel, A Flacon 25 Sar. Mit dieſem kann man die Haare in blond, dunfel- 
blond, braun nnd ſchwarz für die Dauer echt färben. 


Orientaliſcher Extract, A Flacon 25 Sgr. Zur Entfernung der Haare von den Stellen, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, und zwar für die Dauer. 


Zu haben bei dem Commiſſionair 
Franz Hoffmann in Glatz. 


Einem hochgeehrten Publikum von Glatz und Umgegend beehre ich mich hiermit“ ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platz, Schwedeldorfer Straße u 19], vis-à- vis der 
Koͤuiglichen Garniſon⸗Verwaltung ein 


Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren-Geſchäft 
errichtet habe. 


Durch gute Waare und billige Preiſe werde ich bemüht ſein, jeden meiner Abnehmer zu 
befrledigen. ug . * 
Glatz, den 5. October 1861. Wilh. Linke, F leiſchermeiſter. 


Jauus. 


| Gummiſchuhe, 


welche alle früheren Sorten an Güte und Feſtig⸗ 
keit übertreffen, empfiehlt 


D. Müller, 


Handſchuhfabrikant neben dem Steuer ⸗Amt. 


Harten Jucker, 
im Hut à Pfund 5 Sgr. 
empfiehlt Carl Hein. 


Anzeige. 


Einem geehrten Publikum, welches an Augen⸗ 
ſchwäche leidet, oder ſich überhaupt für optiſche 
Gegenſtände intereſſirt, erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß mein Aufenthalt hierſelbſt nur 
noch ein paar Tage dauern wird und daß ich 
während dieſer Zeit täglich im Gaſthofe zum 
goldenen Becher,“ parterre links, 
ſtets zu allen Dienſten in meinen Geſchäſten be— 


it bin. ; 
4 Reis, Optikus aus Potsdam. 


Außeiferne Hanteln 
für Turner 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
Die Commandite 
der Eiſenwaaren-Handlung F. A. Schliemann. 


Neue Schottiſche Heeringe, 


- „geräucherte 5 
Lebens: und Penſions⸗ Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg, „ 6 
mit 1,000,000 Thaler Gewährleiſtungs⸗ Capital. empfieh Carl Hein. 
Dieſe Geſellſchaft übernimmt: Lebens-, Ausſteuer⸗, Sparkaſſen- und Leibrenten⸗Verſiche⸗ eutners 


rungen, Wittwen⸗ und Alters⸗Verſorgungen. Bei Lebens⸗Verſicherungen beträgt der jährliche 
Beitrag von einem Capital von 100 Thlr., zahlbar beim Tode des Verſicherten, wie folgt: 


Beim Eintritt: 


L 
Hühneraugen ⸗Pflaſter,. ay 
womit man die Hühneraugen raſch und ſchmeri⸗ 
los entfernt, à Dutzend 15 Sgr. und pro Stück 
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25 Jahre alt, 30 Jahre alt 35 Jahre alt, 40 Jabre alt, 1½ Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, zu haben 
1 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 2 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. 2 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 14 5880 Commiſſionait fung, zu h 
45 Jahre alt, 50 Jahre alt, 55 Jahre alt, 60 Jahre alt, Franz Hoffmann in Glatz. 
3 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 4 Thlt. 10 Sgr. 6 Pf. 6 Thlr. 20 Sgr. — Pf. 7 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. N 
Dieſer Beitrag bleibt für die ganze Dauer der Mitgliedſchaft unverändert. Die Beiträge In meinem Haufe u 380 am Roßmarkt 


k . ER 1 g i 1. November ab das zur Zeit vom Hrn. 
können in monatlichen, vierteljährlichen oder halbjährlichen Terminen entrichtet werden. Ein Ein- | If vom f 3 
trittögeld, oder die Vorausbezahlung einer ganzen Jahres- Prämie beim Eintritt, wird von diefer | Major Schneider bewohnte Quartier im 
Geſellſchaft nicht verlangt. Auf Policen, welche 3 Jahre in Kraft find, giebt die Geſellſchaft auf | erſten Stock zu vermiethen. 


Verlangen Vorſchüſſe; kauft ſolche Pollcen auch auf Verlangen zurück. Die Geſellſchaft giebt Obert, 
und nimmt Recht vor den betreffenden Gerichten der Verſicherten, alſo bei uns vor den preußiſchen Königlicher Rechtsanwalt und Notar. 
Gerichten. Antrags⸗Papiere, Geſchaͤfts⸗Berichte und Abſchlüſſe, ſowie weitere Auskunft ertheilt 
bereitwilligſt und unentgeltlich der Unterzeichnete. 18 a 7 Sto 5 iſt zu vermiethen und zum 
* November zu beziehen, Oberrin 13, 
Franz Hoffmann in Glatz, beim Bäckermeiſter 5 3 >= 
Haupt⸗Agent des Janus. | Müller. 


FDD eee 
22 Große Capitalien⸗Verlooſung. 


welche am 12. und 13. December flattfindet, und in ihrer Geſammtheit 


2 16,000 Gewinne 
enthaͤlt, als: 


1 — 3000, 1 — 2500, 3 — 2000, 5 — 1500, 5 — 1200, 45 — 1000, 55 — 400 u, f. w. 
An dieſe Capitalſen-Verlooſung, die vom Staate garantirt iſt, kann man ſich mit kleinen Summen detheiligen, 
Original-Loos koſtet 1 Thlr., 
7, Original-Loos koſtet 2 Thlr., 
Y, Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
ö Auswärtige Aufträge werden ſelbſt aus den entfernteſten Gegenden, prompt und verſchwiegen ausgeführt, ſowie die amtliche Ge⸗ 
winnliſte ſofort nach Entſcheidung zugeſandt. Proſpecte zur gef. Anſicht gratis. 
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Man beliebe ſich direct zu wenden an Gebrüder Lilienfeld, © 
Bank⸗ und Wechſelgeſchaft in Hamburg. 2 


Gerantwortlicher Redacfeur: v. Foris in lag, 


